
Fritz Arens hat in seinem Mainzer Inschriftenband 113 ) das Epitaphienbuch derer Zum Jungen
als Quelle und im Zusammenhang mit dem Nassauer Epitaphienbuch des Malers Henrich Dors
erwähnt und unter Hinweis auf Schrohe die Autorschaft des Mainzer Malers Gerhard oder
Georg Brück festgestellt. Er beschränkte sich auf die Angabe, daß in beiden Handschriften
Mainzer Inschriften enthalten sind. Arens äußerte sich nur soweit zum Epitaphienbuch, daß
es von einer geübten Hand gezeichnet worden und den Notizen zufolge als Abschrift anzu¬
sehen sei. Er sprach die durchaus zutreffende Vermutung aus, daß „in diesen Jahren, viel¬
leicht durch Helwich 114 ) angeregt, das Interesse an den Grabstätten der Vorfahren bei Ade¬

ligen und Patriziern besonders rege“ gewesen sei.

über die Familie derer Zum Jungen unterrichtet Heinrich Schrohe 115 ). Er bezog sich bei der
Darstellung der Familiengeschichte im wesentlichen auf drei Manuskripte des 17. Jahrhunderts,
die von Maximilian Zum Jungen (1596—1649) zusammengestellt wurden 116). Danach waren
die Zum Jungen durch mehrere Generationen Schultheißen des Kaisers, Wohltäter (nicht
Stifter!) des Reichklarenklosters in Mainz 117 ) und reichbegütert in Ostrich, Mittelheim, Hat¬

tenheim, Wiesbaden. Sie verzogen, als es Mißhelligkeiten mit den Mainzer Zünften gab, im
Jahr 1411 nach Frankfurt. In Johann Karl von FicharcEs Geschichte der Geschlechter von
Frankfurt ist über die Verschwägerung derer Zum Jungen mit den vornehmsten Familien der
Stadt nachzulesen, über Johann Maximilian Zum Jungen, den Auftraggeber der Genealogien
und des Epitaphienbuchs, wird berichtet, daß er 1625 Marie Salome Stahlberger heiratete, 1633
im Rat saß, 1639 Schöffe war, 1646 als Gesandter zu Münster und Osnabrück tätig war und
durch seine Bibliothek und Gelehrsamkeit berühmt war 118).

Wie erwähnt, handelt über das Epitaphienbuch derer Zum Jungen Schrohe in seinen Aufsätzen
und Nachweisungen zur Mainzer Kunstgeschichte 119 ). Für seine Zuschreibung an den Maler
Brück aus Mainz konnte er keinen wirklich überzeugenden Beweis erbringen. Seine Ansicht
fußt auf einem Hinweis des Freiherrn Schenk zu Schweinsberg 120). Karl Simon setzte sich

113) Arens, Die Inschriften der Stadt Mainz, S. [20].
114) Zu dem bedeutenden Mainzer Inschriftensammler, Vikar Georg Helwich, vgl. Arens S. [18] f. Sein Li¬

ber monumentorum sepulchralium etc. von 1613 nur bekannt in einer Abschrift von Gamans in der
Universitätsbibliothek Würzburg. — Sammlung mittelrheinischer Inschriften mit farbigen Wappendar¬
stellungen (1611—15), Bibliothek des Priesterseminars Mainz; — Annales archiepiscoporum etc. StA
Darmstadt. — Von mir benutzt wurde nur die Handschrift im Priesterseminar Mainz.

115) Schrohe, Das Mainzer Geschlecht Zum Jungen.

116) a) Epitaphienbuch im Mainzer Stadtarchiv (Abt. III Mb). — b) Genealogie des adligen Geschlechts
derer Zum Jungen im Stadtarchiv Frankfurt/M., datiert 1638. — c) Zusammenstellung verschiedener
Dokumente zur Familie Zum Jungen, 1632, im StadtA Darmstadt, von mir nicht eingesehen.

117) Schrohe S. 117 und 19—22. — Vgl. auch ders., Geschichte des Reichklaraklosters, S. 7 ff.; ders., in:
Zeitschrift des Vereins zur Erforschung der rheinischen Geschichte ... in Mainz 4 (1893—1905), S.

592—597.

118) Stadtarchiv Frankfurt/M.: Johann Karl von Fichards Geschichte der Geschlechter von Frankfurt, Nr.
155: Zum Jungen.

119) Mainz 1912 (Beiträge zur Geschichte der Stadt Mainz, Bd 2).

120) In: Archiv für hessische Geschichte und Altertumskunde 15, 1884, S. 343, der sich wiederum auf Er¬

mittlungen des Archivars A. Wyß berief und die Hs. in das Jahr 1636 datierte (zitiert nach Schrohe
S. 99, Anm. 1). — Zu der Mainzer Malerdynastie Brück vgl. Schrohe S. 3 und 98 f.
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